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gerichtete Kraft, z. B. der Acut ist, während andere Kräfte des Verstandes
und Gemütes fehlen oder eine für den Krieg unbrauchbare Richtung haben:
sondern daß er ein harmonischer Verein der Kräfte ist, wobei eine
oder die andere vorherrschen, aber keine widerstreben darf.

Wenn jeder Kämpfende vom kriegerischen Genius mehr oder weniger be- 4

seelt sein sollte, so würden unsere Heere wohl sehr schwach sein; denn eben
weil darunter eine eigentümliche Richtung der Seelenkräfte verstanden
wird, so kann sie da nur selten vorkommen, wo in einem Volke die Seelen¬
kräfte nach so vielen Seiten hin in Anspruch genommen und ausgebildet
werden. Je weniger verschiedenartige Thätigkeiten ein Volk aber hat, je mehr
die kriegerische bei demselben vorherrscht, um so mehr muß sich auch der kriege¬
rische Genius in demselben verbreitet finden. Dies bestimmt aber nur seinen
Umfang, keineswegs seine Höhe, denn diese hängt von der allgemeinen geistigen
Entwickelung des Volkes ab. Wenn wir ein rohes, kriegerisches Volk be¬
trachten, so ist ein kriegerischer Geist unter den einzelnen viel gewöhnlicher
uls bei den gebildeten Völkern, denn bei jenen besitzt ihn fast jeder einzelne
Krieger, während bei den gebildeten eine ganze Masse nur durch die Not¬
wendigkeit und keineswegs durch innern Trieb mit fortgerissen wird. Aber
unter rohen Völkern findet man nie einen eigentlich großen Feldherrn, und
äußerst selten, was man ein kriegerisches Genie nennen kann, weil dazu eine
Entwickelung der Verstandeskräfte erforderlich ist, die ein rohes Volk nicht
haben kann. Daß auch gebildete Völker eine mehr oder weniger kriegerische
Richtung und Entwickelung haben können, versteht sich von selbst, und je
mehr dies der Fall ist, um so häufiger wird sich in ihrem Heere der kriege¬
rische Geist auch in dem einzelnen finden. Da dies nun mit dem höheren
Grade desselben zusammentrifft, so gehen von solchen Völkern immer die
glänzendsten kriegerischen Erscheinungen aus, wie Römer und Franzosen be¬
wiesen haben. Die größten Namen dieser und aller im Kriege einst berühmten
Völker fallen aber immer erst in die Zeiten einer höheren Bildung.

Es läßt uns dies schon erraten, wie groß der Anteil ist, welchen die 5
Verstandeskräfte an dem höheren kriegerischen Genius haben. Wir wollen jetzt
einen näheren Blick ans ihn werfen.

Der Krieg ist das Gebiet der Gefahr, es ist also Mut vor allen 6
Dingen die erste Eigenschaft des Kriegers.

Der Mut stt doppelter Art: einmal Mut gegen die persönliche Gefahr, 7
und dann Mut gegen die Verantwortlichkeit, sei es vor dem Richterstuhl
irgend einer äußern Macht, oder der innern, nämlich des Gewissens. Nur
von dem ersteren ist hier die Rede.

Der Mut gegen die persönliche Gefahr ist wieder doppelter Art: erstens 8


